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Jugendschriften in Dortmund, Pfingsten 1908, wurden nach dem Vor-
trage von Bencker aus München: „Das Geschlechtliche in der dichterischen
Jugendschrift" folgende Thesen angenommen: I. Die Jugendschrist darf
das erotische Element insoweit enthalten, als die Darstellung die Liebe
in ihrem wahren und edlen Laufe enthält, 2. Es ist falsch, der heran-
wachsenden Jugend alle Dichtungen vorzuenthalten, die von Liebe han-
dein — im Gegenteil, die Jugend muß dichterisch wertvolle Liebcsge-
schichten und Liebeslieder kennen lernen, damit die erwachende» Gefühle
in gesunde Bahnen gelenkt werden. 4. Werke, welche bei allem künst-
lerischen Wert geeignet erscheinen, auf unreife Geister geschlechtlich erregend
zu wirken, sind abzulehnen. 4. Auch die unnatürliche, überschwengliche
Darstellung der Liebe in den sog. „Backfischgeschichten" ist zu verwerfen.
5. Aenderungen und Kürzungen der dramatischen, epischen und lyrischen
Dichtungen der klastischen und Volksliteratur sind als Uebergriffe der
Engherzigkeit und Scheinmoral gegen das Recht der Persönlichkeit des

Schöpfers energisch zu bekämpfen.
4 Zum Kapitel der Schulsparkaffen. Nachdem die Stadtverwalt-

ung in Mülheim a. Rhein vor einiger Zeit die Einführung der Schul-
spartasten zum 1. November beschlossen und die erforderlichen Mittel
hierfür bewilligt hat. erfolgt nunmehr auch die Einführung für sämtliche
Orte des Landkreises. Die KreiSsparkaste und die Gemeindeverwaltungen
der einzelnen Orte tragen zu gleichen Teilen die Kosten der ersten Ein-
richtung. In beiden Fällen hat man sich für das vereinfachte Marken»
system deS Lehrers Reinickens (Esten) entschlossen.

Aus Kantonen und Ausland.
1. St. Kalke». * Unsere Herren Geistlichen können es in Schul fachen

gewissen Leuten nie reckt vertreffen. Stehen sie der Schul: mehr passiv gegen-
über oder nehmen sie sich ihrer nach der Meinung letzterer zu wenig an, dann
heitzt es schnell: „Ja, da sieht mans wieder, die Ultramontanen, sie sind Feinde
jeglicher Bildung und der Schule; die „Pfaffen' ziehen die Schulfeindlichkeit
groß und tun nicht« für die Jugendbildung." — Setzt ein Geistlicher aber all
seine Kraft ein für Verbesserung der Bestrebungen im Schulwesen, tritt er mit
seinem ganzen Ansehen ein für die Gehaltserhöhung der Lehrer, macht er fleißig
Schulbesuche, unterhält er freundschaftliche Beziehungen zur Lehrerschaft, postuliert
die oblig. Fortbildungsschule, begrübt die Gründung von Sekundärschulen, mit
einem Worte, hat er an den Vorgängen auf dem Gebiete der Schule unk der

Erziehung ein lebhaftes Interesse, da macht man den Leuten wieder weiß: (wie
jüngst bei einer Wahl in den Sekundarschulrat von Henau, wo ein freisinniger
Herr Lehrer «inen diesbezüglichen Ausruf versaht habe) „die kath. Pfarrer zeigen
sich nur darum schulfreundlich, weil sie die Macht der römische» Kirche damit
verstärken wollen". Ist das eine Logik!

Kaltbrunn ist vor die Notwendigkeit gestellt, auf Frühjahr IS09
eine weitere neue Lehrkraft anzustellen. Rickenbahn!

Z. L«z«r«. Anläßlich der Debatte im Gr. Stadtrate über die Schick-

lickkeit ev. Unschicklichkeit der Aufstellung der Siegwart-Sruppe an vffent-
lichem Platzt meinte ein jungsreisinniger tir. L. F. Meyer: „Machen wir auch
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die Jugend frei von diesen rückständigen Begriffen über den unbekleideten Men-
scheu." Also NacktkultuS auch in der Schweiz. —

Eine wohl 1000 Männer zählende Protestversammlung im llnion-Hotel
nahm energisch Stellung gegen die frivole Sprache im Großen Stadtrate, all-
wo man der kath. Geistlichkeit das Recht absprechen wollte, in Sachen Schul-
und Haus-Erziehuag mitzureden und mitzuhandeln. Auch in der Stadt Luzern
ersieht man sogar in liberalen Kreisen im kath. Priester und seinem Evangelium
einen kräftigsten Damm gegen zunehmende Unsittlichkeit. —

* Die erste Versammlung des neu gegründeten Kantonal-Verbondes findet
Donnerstag, den 4. Februar nachmittags 2 Uhr im Hotel Union zu Luzern
statt. Hochw. Herr Prof. A. Meyenberg in Luzern wird dabei einen Bortrag
halten über .Die Pädagogik der sinnigen Uatnrbetrnchtung — Grundsätze
und Beispiele". Auf ein kurzes orientierendes Wort über die jüngste Schöpfung
unseres Gesamtvireins, die Krankenkasse, wird dabei gesprochen werden und zwar
von deren VerbandSpräfidenten, Herrn Schulinspektor Rusch in Appenzell. So
verspricht die Versammlung eine interessante und lehrreiche zu werden, denn die

H.rren Referenten verbürgen das Beste. E« ergeht daher an die Lehrer und
bulmänner unseres Kantons und der werten Nachbarschaft die dringen« Ein-
zung, sich zu dieser Tagung recht zahlreich zusammenzufinden. Auch die wer-

»n Lehrerinnen sind kollegialisch willkommen. Auf daher am 4. Februar nach

Luzern. Wir wollen wie letztes Jahr an der Förster-Versammlung wieder den

großen Union-Saal füllen an dieser ersten Versammlung des jungen Verbandes.
Z. Aug. " Hier tagte der Vorstand de« .Schweiz, kath. Erz.-VereinS".

Die Leitung hatte HH. Prälat Tremp, der die Traktanden eifrig vor- und zubereitet
hatte. ES handelte sich besonders um Lehrer-Zxerzitien und freies kath. Lehrer-
seminar. Nach beiden Richtungen fielen zeitgemäße Anträge, die auch einstimmig
zum Beschloße erhoben wurden. Wir wollen deren Fruchtarbeit l Jahr ab-
warten, dann lasten sie sich auf ihr Wesen prüfen. Gut gemeint sind die Be-
schlösse und zeugen von Eifer und regem Interest« für Exerzitien und Seminar.
Beide will man fördern, festigen und kür die Zukunst sichern. Aber derlei Be-
streben kosten Geld. Hoffen wir, der Erfolg bleibe nicht aus, denn ohne Geld
können auch kath. Schöpfungen nicht leben. Ein Schulbesuch am Seminar be-

wies, daß fleißig gearbeitet wird. Gottes Segen für und für!
4. Ireiturg. Die deutsche Sektion am Lehrerseminar in Hauterive ist

den 4. Jänner mit 5 Schülern eröffnet worden. —
». Aarg««. Die Schülerinnen zweier BezirkSklasten in Muri haben an

Schulpflege und Lehrerschaft eine Eingabe um Gewährung von Schlittelfeier-
tagen gerichtet. Die Lehrerschaft empfahl, dem Gesuche zu entsprechen!

k. Sot»th«r». Oberbuchsiten setzte den Gehalt der beiden Lehrer auf
1300 Fr. Dazu noch Holzabgabe und Wohnungsentschädigung. —

7 Feffi«. Der Große Rat bewilligte einen Gehaltszuschuß von 1S0 Fr.
für die Sek.-Lehrer und Schulinspektoren und von je 100 Fr. sûr die Primär-
lehrer. —

8. Ltchte«stei«. Der Landtag bewilligte bei der GehaltSregulierung der

staatlichen Beamten den Lehrern ein Grundgehalt von 1600 Kronen und ein

Höchstgehalt von 2S60 Kronen. Hiezu haben die Gemeinden noch freie Wohnung
zu stellen.

9. Deutschland. Der Orient-Reiseklub-L-ipzig stattet zu Pfingsten
wiederum Bosnien, der Herzogowina, Dalmatien und Montenegro einen Besuch
ab. In den Sommerferien bereist der Klub teils England und Schottland,
teils Schweden und Norwegen bis zum Nordkap. Der Klub heißt Kollegen mit
Familie als Gäste willkommen. Ausführliche Rundschreiben versendet Lehrer
Wünsch, Brandenburgerstr. 10.
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Der Ueberschuß der Reisen de« vergangenen Klubjahres hat wie folgt
Anwendung gefunden: 1800 Fr. für die Deutsche Schule in Konstantinopel.
1600 Fr. für das Blindenheim in Bukarest. 600 Fr. für die Deutsche êchule
in Bukarest. 600 Fr. für die Teutsche Schule in Kairo.

lv. Phurgau. —r. Der nächste schweizerische Handfertigkeitskurs wird
nun bestimmt in Frauenfeld stattfinden während der üblichen Somi.erferien 1.

Hälfte Juli — l. Hälfte August. Als Lokale sind dafür in Aussicht genommen
das PromenadenschulhauS und die Städtische Turnhalle. Es dürften sich dafür
viele Anmeldungen namentlich aus dem Thurgau ergeben, zumal der Handfertig-
keitSunterricht gegenwärtig sozusagen ,in der Lust' liegt. Auch hat ja die Sy-
node in Kreuzlingen grundsätzlich dessen Einreihung in den allgemeinen Unter-
richtSplan beschlossen. — Der Handarbeitsverein Basel hat sich für Uebernahme
des 25. LehrbildungskurseS in Knabenhandarbeit pro t91y gemeldet und es

wurde seinem Wunsche durch das Zentralkomitee unter den üblichen Bedingun-
gen entsprochen.

—

>> Sprechsaal.
* Unsere neugegründete Krankenkasse genießt vielerorts schon große Sym-

pathieu; sie verdient diese auch in vollem Maße. Zn kurzer Zeit wird diese

Wohlkahrtseinrichtung «in Juvel unseres Verein» und ist nur zu bedauern, daß
sie nicht schon früher realisiert worden ist. — Einige Vorurteile, die mir gegen-
über derselben doch noch geäußert wurden, will ich kurz kurz zu entkräften suchen.

Ein Kollega bemerlte: »Die Krankenkasse ist nicht für junge, son-
dern für verheiratete, ältere Lehrer." Ist da« aber kurzsichtig! Da-
durck, daß man jung derselben beitritt, wird man der Stufe oder ö zuge-
teilt und hat dann später, wenn man also älter und verehelicht ist. kleinere

Beiträge zu entrichten. Denn wohlgemerkt, wer z. B. in. Alter von 20—25
Jahren eintritt, muß sein Lebtag nur einen Monats beitr ag von 2 Fr.
bezahlen. Es bedeutet dies irdirekt auch ein Ersparnis. Soviel Idealismus sollte
ein .Junger" besitzen, wenn er bedenkt, durch seinen Beitritt etwas zur Prospe-
rität einer schönen Institution beizutragen. Und — frage ich endlich — ist

ein erst ins Lehramt Eingetretener vor jeder Krankheit gefeit? — Ein anderer
Ko lieg a meinte: .4 Fr. Krankengeld pro Tag ist zu viel; die
Kasse kann dabei nicht bestehen.' Nur keine Angst, Hyperkluger! Der
versicherungttechnische Berater, eine Autorität auf diesem Gebiete, der in einem

luciden Gutachten alles mit Zahlen belegte, steht hinter den Statuten. Wir
geben zu, daß diese» hohe Krankengeld nicht für alle Berufe hätte ausgesetzt

werden können. Allein 1. wird ein ärztliches Gutachten vor der Aufnahme
verlangt und 2. ist es Tatsache, daß im Großen und Ganzen der Lehrerstand
gesund« Glieder ausweist. Ein Lehrer wirft erst die Flinte ins Korn, d. h.

meldet sich krank und zieht sich von der Sckulstube zurück, wenn er recht eigent-
lich muß. Wie oft hieß e« schon, es wäre besser gewesen, wenn dieser oder

jener Kollega sich etwas früher ergeben hätte. Jenen naiven Einwurf, — der

mir auch begrgnete — .der Lehrer habe kein so hohes Krankengeld
nötig, weil er auch in Krankheitstagen einen schönen Gehalt habe"
fällt mir nicht ein, richtig zu stellen. Einmal ist es mit dem .großen Gehalt
nichts, und wer ist sicker, falls er lange krank wird, ob er dieses Einkommen
immer erhalte.

Sistks», Uri. (Sing.) In Anbetracht des eminent sozialen Werkes
einer Lehrerkrankenkasfe beschloß der hiesige Schulrat, dem Herrn Lehrer den

Eintritt in die Krankenkasse leicht zu machen, indem sie sich verpflichtet, Eintritt
und sämtliche Monatsprämien zu bezahlen. (Hut ab! D. Red.)
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